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campagnes fleuries, reverront avec joie la laine mate
des jupes amples, le blanc frais et empesé des

manches de toile, l'or blond de la paille des grands
chapeaux. M. Th. Daniels.

D'après Reinhardt.
mg. 4.

NB. Les indications sur le costume, données dans cet article,
sont tirées de: Histoire du Costume en France, par Quicherat.
— Die Volkstracht von Bern, Freiburg und Wallis, von Julie
Heierli. — Collection des registres notariaux aux Archives
d'Etat de Fribourg.

Mitteilungen
Auf Seite 7t des letzten Heftes wurde mitgeteilt, die Dorfkirche von Rupperswil bei Aarau sei
von einem Pfarrer zum Untergang bestimmt worden. Das beruht nun offenbar auf einem Irrtum,
dessen Quellen, da sie weit zurückliegen, nicht mehr nachgeprüft werden können. Jedenfalls war
damit nicht Herr Pfarrer Vischer gemeint, der, wie wir aus verschiedenen Briefen, die uns über
diesen Fall geschrieben wurden, im Gegenteil sein Möglichstes getan hat, um die Kirche zu retten
oder zum mindesten durch einen Umbau zu erhalten. Wir bedauern diesen Missgriff sehr.

Auf Seite 77 des nämlichen Heftes wurde der Kreuzgang des Klosters La Lance als abgebrochen
erklärt. Der Redaktor wurde zu diesem Irrtum durch eine unklare Fassung in den „Skizzen und
Studien" von J. R. Rahn verleitet; im letzten Augenblick kamen ihm dann doch Zweifel, die er aber
in seinem Ferienort nicht mehr abklären konnte, ohne dass eine Verspätung des Heftes daraus
erfolgt wäre. So begnügte er sich mit einem blossen Fragezeichen.

*
Auf Seite 66, beim Beinhaus und der Kirche von Grandvillard, wurde der Name des Photographen
vergessen. Es ist Simon Glasson in Bulle, dem wir auch in diesem Heft mehrfach begegnen und
der übrigens Heimatschutzmitglied ist.

Man teilt uns von verschiedenen Seiten mit, dass beim Bericht über die rechtsufrigeWalenseestrasse
(Heft 4, Seite 63) die Strasse über den Kerenzerberg entschieden eine zu schlechte Note
bekommen habe, und dass die Autofahrer, die bei jener Besprechung dabei gewesen waren, besser
von ihr gesprochen hätten, wenn sie sie in jüngster Zeit befahren hätten. Denn sie wurde jüngst
wesentlich verbessert, so dass nun die Klagen darüber verstummen.

Professor Hans Jenny in Chur wird am 21. November siebzigjährig, und das verdient die Erwähnung
in unserer Zeitschrift. Als vor drei Jahrzehnten die Heimatschutzbewegung im Schweizerland
einsetzte, da war er vom ersten Tag weg mit glühender Seele dabei. Was aber mehr sagen will: Er
blieb mit unentwegtem Eifer bis zur heutigen Stunde dabei, trotz allen Schwankungen von
Stimmung und Mode.
Vor 30 Jahren war's, in der Vollkraft seines Lebens, und von früherer Mitarbeit an der Statistik der
bayrischen Kunstdenkmäler brachte er auch eine reiche Erfahrung mit. Wie dann im Bündner
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IXL, Les inciiestiuns sur Is costume, clonnee» gsns cet siticie,
sont Urses cte: Ristoirs clu Oostume en Lrsnoe, psr (ZuicKerst.
— Vis VolKstrsoKt von Lern, Lreiburg nncl ^Vsllis, von g^ulie

Lsierli, — Oollection cles rsgistres notsrisux «rix Arcdives
g'Ltst cle Lribourg.

Mitteilungen
Auk Leite 71 clss letxten Heltes wurcle mitgeteilt, clie LorkKirede von Luppe rswil Ksi Asrsu sei
von einem Lksrrer xum Untergang bestimmt würgen. Lss berudt nun okksndsr uuk einem Irrtum,
gössen (Zueilen, cts. sis weit xurüoKIiegen, nickt mekr nscdgeprükt werclen Können, ^scienkslls wsr
clsmit niodt Herr Lksrrer VisoKer gemeint, cler, wie wir sus versvkiecienen Lrieksn, ciie uns üker
äissen LsII gesckrieben würgen, im Oegsnteit sein Nögtiodstes getsn Kst, um gie XiroKe xu retten
oger xum mingesten ciurok einen LmKsu xu erkslten, ^Vir Keclsuern ciiesen Nissgrikk sekr,

^nk Leite 77 ges nsmlioken Heltes würge ger Lreuxgsng ges Llosters Ls Lsnve sls sdgsbroeken
erklärt. Oer LegsKtur würge xu cliesem Irrtum gurok eine unKIsre Lsssung in gen „LKixxen ung
Ltugien" von ^, L. LsKn verleitet; im letxten Augenblick Ksmen ikm cisnn ciock x^weikei, gie er sber
in seinem Lerienort nickt mekr sbkiären Konnte, okne gsss eins Verspätung ges Hektes cisrsus
ertoigt wäre. Lo begnügte er sicK mit einem blossen LrsgexeieKen,

^uk Leite 66, beim LeinKsus ung cier KircKe von lZrsngvillsrg, wurcle cler Ksme ges LKotogrupKen
vergessen. Ls ist Limon Llssson in Luiie, gem wir suek in giesem Lekt mskrksck begegnen unci
ger übrigens HeimstseKutxmitglieg ist.

Asn teilt uns von versckisgenen Leiten mit, gsss beim LeiicKt über gie recbtsukrige Wstenseestrssse
ttlekt 4, Leite 63) gie Ltrssse über gen Kerenxerbsrg entsvkiegen eine xu sckleckte Kote Ke-

Kommen Ksbe, ung gsss gie AutoksKrer, gie bei zener LesprecKung gsbvi gewesen wsren, besser
von ibr gesprooben Kälten, wenn sis sis in iüngster Zeit KeksKren Kätten, Denn sie würge jüngst
wessnttick verbessert, so gsss nun gie Klagen clsrüber verstummen,

Professor risns ^lennv in OKur wirci sm 21, KovemKer siebxigjäkrig, ung gss vergient gie LrwäKnung
in unserer ZsitseKrikt, Ais vor cirei ^skrxeknten gis LtvimstscKutxbswegung im Ledweixerisng ein-
setxte, gs wsr er vom ersten ?sg weg mit giübenger Leei« gsbvi. Wss sbsr mekr ssgen will: Lr
blieb mit unentwegtem Liker dis xur beutigen Ltunge clsbei, trotx sllen LcKwsnKungen von Ltim-
mung ung ^logo.
Vor 3V äskren wsr's, in ger VoiiKrskt seines Lebens, un<l von krükerer Nitsrbeit sv cler LtstistiK ger
bsvriseden KunstgenKmäler brscdte er suod eine reieke LrksKrung mit. ^Vis cisnn im Lüngner
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Heimatschutz die Losung ausgegeben wurde, nicht nur von Fall zu Fall zu wirken, sondern den
Bestand der Kulturdenkmäler soweit wie möglich aufzunehmen, da erkannte er ohne Zögern seine
besondere Aufgabe. Jetzt durchwanderte er jahrelang regelmässig zur Sommerszeit mit dem
Malgerät auf dem Rücken die Bündnertäler, wie weiland, vor gut dreihundert Jahren, Hans Ardüser
von Davos, der „moler und Schuolmeister", dem Prof. R. Rahn in seinen Wanderstudien das
schönste Denkmal gesetzt hat. So stand dann auch der Wandermaler H. Jenny wieder dreiviertel
Jahre in der Schulstube. Während aber Ardüser die Häuser bemalte und ab und zu auch den Festsaal

eines Landadligen, hielt Hans Jenny diese bäuerlichen und bürgerlichen Bauten selbst mit
Stift und Pinsel fest vom gestrickten Prätigäuer und Schanfiggerhaus bis zum Engadiner Bauernhaus

und Palazzo des 17. und 18. Jahrhunderts. Dazu kamen Landkirchen, die lange Reihe, denen
damals noch kein Amateurphotograph nachlief. Endlich aber eine Fülle von kunstgewerblichen
Arbeiten vergangener Zeiten, die, weil niet- und nagelfest oder auch noch mitten im alltäglichen
Gebrauch, noch nicht Antiquaren und Museen zur Beute geworden waren. Es mag eine Zeit
kommen, da man Jennys Architekturmalereien aus Graubünden samt seinen Zeichnungen
kunstgewerblicher Gegenstände und Details in einem Sammelwerk vereint und neu bestaunt, denn es

handelt sich um eigene Dokumente, nicht nur um flüchtige Skizzen und Amateurarbeiten.

Was Hans Jenny für den Heimatschutz in Graubünden geleistet, ist aber noch aus einem andern
Grunde kaum zu berechnen. Wie schon erwähnt, wurde der Hans Ardüser der Sommertage stets
wieder in langen Wintern zum Zeichenlehrer der Bündner Kantonsschule, vornean der Seminaristen,

die später sich wieder in ihre Bergdörfer zerstreuten. Nie versäumte Jenny die Gelegenheit,

die Schätze seines sommerlichen Wanderns vor den künftigen Volksschullehrern
auszubreiten, ja er sah darin eine heilige Mission. Das aber musste tiefer wirken als jede andere
Verfechtung des Heimatschutzes, und so hat er zur Rettung und Erhaltung älteren Kulturgutes Ausser-
gewöhnliches beitragen können. Den Schulmeisterstab legte er vor einigen Jahren aus der Hand,
doch blieb er der Berater seiner ehemaligen Schüler in allerlei Fragen der Erhaltung und Erinnerung

der Dorfbilder. Jennys Zeichnungen und Malereien sind unvermerkt zur Bündner
Heimatschutzfibel geworden und werden noch geraume Zeit weiterwirken.
Heute versagt ihm ein körperliches Leiden das Wandern von Dorf zu Dorf, nicht aber die rege
Anteilnahme an allem, was zur Erhaltung des Bündner Heimatbildes dient. Wo andere etwa
verzagen möchten am ferneren Erfolg der Heimatschutzarbeit, ist er der stille, zähe Opponent. Drum
hat er den Glückwunsch zum 70. Geburtstag in unserer Zeitschrift reichlich verdient. B. H.

Sektion Schaffhausen. Am 16. Juli 1935 fand im Hotel Bellevue in Neuhausen die ordentliche
Generalversammlung der Sektion Schaffhausen gleichzeitig mit der Jahresversammlung des Kant.
Trachtenverbandes statt. Da gleichzeitig in Schaffhausen ein Jubiläumsturnfest stattfand, war der
Besuch der Tagung nicht allzu zahlreich. Doch hatten sich die Vertreterinnen aller Trachtengruppen
eingefunden, so dass der Saal doch ordentlich gefüllt war, als Obmann Bächtold die Versammlung
begrüsste und in rascher Folge Jahresrechnung und Tätigkeitsbericht des Vorstandes erledigte.
Das Hauptthema galt dem Schutz des Rheinfalls. Ingenieur Osterwalder aus Aarau entwickelte in
freiem Vortrag an Hand von graphischen Tabellen sein Schutzprogramm sowohl für den Rheinfall
wie für die Rheinauer Idylle. Dem gegenwärtig zur Konzession eingereichten Projekt eines Rheinstaus

oberhalb Rheinau stellt er den Plan eines Staues unterhalb der Rheinschlinge entgegen, der
bei planmässiger Durchführung den Rheinfall durch Aufstau unberührt lässt und auch das
Klosterbild von Rheinau weniger trostlos gestalten wird, als dies beim Wehr oberhalb Rheinau in
Aussicht steht. Wenn auch in der Diskussion der anwesende Vertreter der Konzessionsfirma
(Aluminium-Industrie A.-G.) sich skeptisch zu den Vorschlägen äusserte, da eben die Wirtschaftlichkeit

der Werke den Ausschlag gebe, so ergab sich doch die erfreuliche Tatsache, dass es möglich
sein werde, eine Lösung zu finden, die den Rheinfall nicht antastet. Der Bau des Kraftwerkes ist
in der gegenwärtigen Zeit nicht dringlich, so dass in aller Ruhe Technik und Heimatschutz
zusammenarbeiten können. Als Beispiel dieser Zusammenarbeit sei gleichzeitig erwähnt, dass die
Aluminium-Industrie A.-G. bereit ist, ihre Industriebauten am Rheinfallbecken durch eine ruhige
Fassade zusammenzufassen, sodass alte, zur Kritik herausfordernde Bauteile verschwinden werden.
Es steht daher zu hoffen, dass der vom Schaffhauser Heimatschutz der Fabrikdirektion
unterbreitete Vorschlag Wirklichkeit werden wird, wenn nicht die kritischen Zeitumstände auch hier
einen Strich durch die Rechnung machen H. B.
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HeimstsoKutx äie Losung ausgegeben wurcle, nickt nur von Lull xu Lall xu wirken, sonäern äen
Lestancl cier KulturclenKmäler soweit, wie mögiiek aukxunvkmen, äa erkannte er okne Zögern seine
bssonäero Aukgabe, >letxt äurokwanäorte er zakrelang regelmässig xur Lommersxeit rnit äem Nal-
gerät ank äem Lücken äie Lünänertäler, wie weitanä, vor gut äreikunckert Satiren, Hans Arciüssr
von Davos, äer „moler unä LcKuoimoister", äem Lrok. L, LgKn in seinen Wanäerstuäien äss
setiönste Denkmal gesetxt Kat. Lo stanä äann auek äer Wanäermaler II, ^lonnv wiecier äreiviertei
ä^akre in äer 8cKul«tube, WZKrenä aber ^räiiser äis Häuser bemalte unä ub unct xu aucb äen Lest-
säst eines Lanäsciiigen, dielt Hans äennv äiese bäuerlioben unci dürgerlicden Lauten selbst mit
Ltikt unct Linsol lest vom gestrickten Lrätigäner unä LcbsvkiggerKaus bis xum Lngaäiner Lauern-
Kaus unä Lalaxxo äes 17, uncl 18, ^akrbunäorts, Daxu Kamen LancZKircden, äie lange Leide, äenen
clamals nook Kein AmatenrpKotograpK naedliek. LnälioK aber eine Liille von Kunstgewerblioden
Arbeiten vergangener leiten, äie, weit niet- unä nagelkest oäer auod nocd mitten im alttäglicden
Oebrauob, nocb niebt Antiquaren unä Nuseen xur Leute geworcien waren. Ls mag eins Zeit
Kommen, äa man ä^enn?« ^icbitekturmalereien aus Oraubünäen samt seinen Zeicbnnngsn Kunst-
gswerblicbsr Oegsn«tänäe unä Details in einem Lammelwerk vereint unä neu bestaunt, clenn es

Kanclelt sicb um eigens Dokumente, niobt nur um ltücktigv LKixxen unä Amstenrarbeiten,

Was Hans ^ennv kür äen lleimatscbutx in Orsubünäen geleistet, ist aber nocb uus einem snclern
Orunäe Kaum xu bvrecbnvn, Wie scbon srwäbnt, wnräe cler Hans Aräüser äer Lommertsge stets
wisäsr in langen Wintern xum ZvicdenieKrer äer Lünclner KsntonssoKule, vornean äer Lsmins-
risten, äie später sieb wiecler in ibre Lergäörker xerstrsuten, Kie versäumte äennv äie Oelegen-
Ksit, äie LeKütxo seines sommerlioben Wancierns vor äen Künftigen VoiKssoKuiisbrern ansxu-
breiten, ia sr sab clarin eine Keilige Ivlission. Dss aber musste tieker wirken als z'oäe anclers Ver-
kevktung äe« HeimatscKutxe«, uncl so Kat er xur Leitung uncl LrKultung älteren Kulturgutes Ausser-
gswöknlickes beitragen Können. Den LcKulmeisterstab legte er vor einigen äabren au« äer Lanci,
ciook blieb er cier Lerater seiner ebsmatigen Lcbüler in allerlei Lragen äer Lrbaltung nnä Lrinne-
rung äsr Dorkbiiäer, ä^ennvs Zeiebnungen nnä Nalersivn sinä unvermerkt xur Lünclner Heimat-
sekutxkibet geworäen unä weräen nocK geraume Zeit weiterwirken.
Heute versagt ikm ein KörperiieKes Leiäsn äas Wanciern von Dort xu Dork, nickt sber äie rege
^nteiinskmg an allem, was xur LrKaltung äes Lün<Iner Heimatbiläes ciient. Wo anäere etwa ver-
xsgen möckten am kerneren Lrkotg äer LeimstscKutxarbvit, ist er cler stille, xäke Opponent, Drum
Kat er clen OlüeKwunscK xum 7t), Osburtstsg in unserer Zeitsebritt reic blick verciient, ö, //,

Lektion Lctisfkiisusen. Am 16. äuii 1935 ksnci im Hotel Lellevue in iXeuKsusen clie orcientlicke
Oenerslversammlung cler Lektion LcdskkKsusen gleiokxeitig mit äer ä^skresverssmmlung äes Kant,
?rscktenvsrbsnäes ststt. Da gleiokxeitig in LeKakkKausen ein ^tubiiäumsturnkest stattkanci, wsr cier
LesueK äer Lagung nickt sllxu xsKIreieK. Dock Kalten sicK äie Vertreterinnen aller IraeKtengruppon
eingekunäen, so ässs äer Laal äook orclenttiok geküllt war, als Obmann LäeKtolä äis Versammlung
begrllssts unä in rascker Lolge ^akresrecknung unä LätigKeitsberieKt äes Vorstancles erlecligte.
Das HaupttKsma galt clsm Leiiuii lies stkeintslls. Ingenieur Osterwaiäer ans Aarau entwickelte in
kreiem Vortrag an tlancl von grapkiseken labellen sein LvKutxprogrsmm sowoKI kür cien LKeinkall
wie kür äis LKsinsuer lävlle. Dem gegenwärtig xur Konxession eingsreicbten LrozeKt eines Ldein-
stsus oberkalk LKeinau stellt er äen Lian eines Ltaues nnterkaib äer LKeinsodiings entgegen, äer
bei planmässiger DurcKküKrung äen LKeinkall äurck Aukstau unberükrt iässt unä suek äas
KlostsrKiicl von LKeinau weniger trostlos gestalten wirä, als äie« Keim WeKr uberkalb LKeinau in
Aussicdt stekt. Wenn auck in äer Diskussion äer anwesenäe Vertreter äer Konxessionskirma
(Aiuminium-Inäustrie A.-O.) siok «KeptiseK xu äen VorscKIägen äusserte, äa eben äie Wirtsekakt-
iicKKeit äer Werke äen AusseKIag gebe, so ergab sicK äook äis erkreuiicke LatsacKe, äass es möglick
sein wercie, eins Lösung xu kingsn, gis äen LKeinkall niedt antastet. Der Lau äes KraktwerKes ist
in äer gegenwärtigen Zeit nickt clringlicb, so äass in aller Luke LecKniK unä lleimatscbutx xusam-
mensrbeiten Können, Als Beispiel äieser Zusammenarbeit sei gieivbxeitig erwäknt, ciass äie Alu-
ininium-Inclnstrie A,-O, bereit ist, ibre Inclustriebsuten am LKeinkalibeeKen äurcb eine rukigv
Lassaäs xusammenxukassen, soäass alte, xur Kritik Kerauskorclorncle Lauteile versvkwinäen weräen.
Ls stskt clsker xu Kokken, äas» äer vom LcKakkKauser ReimatscKutx äer LabriKclireKtion unter-
breitete VorseKIsg WirKIicKKeit werclen wirä, wenn nicbt clie KritiscKen Zeitumstöncle aucb Kier
einen LtricK äurck ciie LecKnung mscken >/. ö.
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